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Einleitung 
Familie – ein Begriff, den jeder von Kindesbeinen an kennt, doch in jedem löst sie andere 

Assoziationen aus. Ein allgemeingültiges Bild der modernen Familie ist schwerer festzuma-

chen, weil sie durch gesamtgesellschaftliche Wandlungsprozesse und Anforderungen beein-

flusst wird, die einen Familienentwurf stetig erneuern:  

Die Erwerbsarbeit verlangt dem Menschen weniger körperliche (durch den maschinellen und 

technischen Fortschritt), dagegen mehr geistige Tätigkeiten in der Informations- und Dienst-

leistungsgesellschaft ab. Kurzlebige Projekte und ein häufiger Wandel von Teams, Zielen und 

Aufgaben verändern Arbeitsbedingungen in Arbeitszeit und Arbeitsverhältnis. Steigende 

Anforderungen an die Beschäftigten nach Flexibilität, Mobilität, Verfügbarkeit und hoher Be-

lastbarkeit erschweren deren Koordination von Familie und Beruf, etwa für die Betreuung von 

Kindern oder die Pflege von Angehörigen. Moderne Überlastungskrankheiten wie Anpas-

sungsstörungen, Depression oder Burnout, werden vermehrt im gesellschaftlichen Diskurs 

und der Presse thematisiert. Dies ist auch dadurch begünstigt, dass die Anforderungen an 

eine Lebensgestaltung im Privatleben steigen. Stichworte hierfür sind Pluralisierung und 

Individualisierung der Lebensentwürfe und Wandel der tradierten Rollenmuster. Die einstige 

Hausfrau und Mutter, etabliert sich gegenwärtig selbstverständlich als arbeitende und karrie-

reorientierte Frau. Männer übernehmen, entgegen des alten Rollenbildes des vollerwerbstäti-

gen Ernährers, mehr Familienfürsorgeaufgaben. Gängige Familienform ist nicht mehr die 

Normalfamilie. Die Familienformen diversifizierten sich in Stief- und Patchworkfamilien, unehe-

liche Lebensgemeinschaften, Alleinerziehende und gleichgeschlechtliche Partnerschaften 

oder andere. Ferner sind die Möglichkeiten, die eigene Individualität zu gestalten, für Frauen 

und Männer vielfältiger geworden. Von Bildung, über Sport bis hin zu Konsum drückt sich die 

Selbstbestimmtheit nicht nur im Freizeitverhalten aus. Auch die freie Wahl des Arbeitsberei-

ches unabhängig von Geschlecht oder Status trägt zur ungehinderteren Entfaltung der Indivi-

dualität bei. Im Zuge dessen ist auch der Wertewandel anzuführen z.B. von kollektivistischen 

zu individualistischen Bestrebungen oder zu neuen Wertesynthesen. 

Eine andere Veränderung liegt im Umgang mit Zeit begründet. Mode und Technik haben 

kürzere Verfallsdaten, Geschwindigkeiten in allen Lebensbereichen nehmen zu, ob Fortbewe-

gungsmittel und Kommunikationstechnologien. Der Terminplan ist ausgefüllt und spielt sich 

hintereinander ab. Was für eine Einzelperson eine gestalterische Aufgabe ist, sich zu planen 

und die Zeit zu strukturieren, ist für Familien eine organisatorische Leistung.  

Ein weiterer Punkt im Diskurs zur Familie ist die demografische Entwicklung der deutschen 

Gesellschaft. Der demografische Wandel bzw. die alternde Gesellschaft, die sinkende Gebur-

tenrate und der fehlende Anreiz der Familiengründung bestimmen politische Debatten, in 

Bezug auf den Arbeitskräftemangel und die sozialen Sicherungssysteme. In Folge der altern-
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den Bevölkerung stellt sich weiter die Frage der Pflege dieser und ihrer Vereinbarkeit mit dem 

Beruf.  

Mit den Veränderungen für die Familie, der Erwerbsarbeit und Lebensgestaltung, der Zeitnut-

zung, dem Wertewandel und des demografischen Wandels zeigt sich die Notwendigkeit einer 

familienfreundlichen Erwerbsarbeit. Diese gesamtgesellschaftlichen Veränderungen wirken 

auf die moderne Familie ein und bedeuten Herstellungs- und Koordinationsleistungen für sie. 

Die Familie kann durch eine familienfreundliche Personalpolitik durch die Mitwirkung von 

Arbeitgebern und Unternehmen unterstützt werden. 

Zielsetzung dieses Buches ist es, im ersten Teil die auf die Familie einwirkenden Veränderun-

gen darzustellen und daraus Schlüsse für die Bedürfnisse der Beschäftigten mit Familienauf-

gaben zu ziehen, um in Teil B betriebliche Maßnahmen einer familienfreundlichen Erwerbsar-

beit aufzuzeigen und ihr Vorkommen in Unternehmen in Schleswig-Holstein zu prüfen.  

In Teil A werden die Veränderungen für die moderne Familie in wissenschaftlicher Reflexion 

dargestellt. Dazu werden im ersten Kapitel eine Definition von Familie und das Grundkonstrukt 

der Normalfamilie dargestellt. Grundsätzliche Bedeutung und Funktion von Familie komplettie-

ren die Auseinandersetzung mit dem gesellschaftlichen Konstrukt Familie. Im darauffolgenden 

Kapitel der Veränderungen wird das tradierte Familienbild hin zur modernen Familie vervoll-

ständigt. Neben der familienfreundlichen Erwerbsarbeit in Teil B liegt im Kapitel der Verände-

rungen für Familie der Schwerpunkt dieses Buches, um ein möglichst ganzheitliches Bild der 

modernen Familie zu erhalten. Darin werden die Veränderungen der Werte, der Erwerbsar-

beit, der Lebensgestaltung, der Zeitstrukturen und der Demografie aufgezeigt, deren Einflüsse 

auf die Familie einwirken: Einleitend wird der Wertewandel von traditionellen Werten hin zu 

Selbstentfaltungswerten und Wertesynthese zu Grunde gelegt. Die Erwerbsarbeit, als Ein-

flussfaktor von zentraler Größe im Leben der Familien, wird intensiv in Historie und Bedeutung 

für den Menschen und deren Veränderungen dargestellt. Zudem werden zwei soziologische 

Menschenbilder der Gegenwart, der Flexible Mensch und der Arbeitskraftunternehmer, vorge-

stellt. Die Veränderungen der Lebensgestaltung und der Zeitstrukturen geben einen Überblick 

über das alltägliche Leben der modernen Menschen und daraus geschlussfolgert für ihre 

Familien. Des Weiteren werden die demografischen Veränderungen aufgezeigt, die in der 

politischen Diskussion mehr Raum einnehmen. Dem ist ein Exkurs zum Thema Pflege von 

Angehörigen beigefügt. Abschließend für Teil A, wird ein Zwischenfazit der Erkenntnisse 

gezogen. 

Mit den aufgezeigten Veränderungen werden in Teil B die Notwendigkeit und der Nutzen für 

Unternehmen beschrieben, familienfreundliche Maßnahmen anzubieten, besonders in 

Schleswig-Holstein. Dem folgt eine Auflistung von betrieblichen Angeboten und Maßnahmen 

für die familienfreundliche Erwerbsarbeit. Daran schließt eine qualitativ-empirische Studie an, 

die in acht schleswig-holsteinischen Unternehmen erhoben wurde und nach dem Stellenwert 
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der Familie und Angeboten des unternehmensinternen Personalmanagements fragt. Aus 

dieser werden Trends aufgezeigt, die abschließend im Fazit in Relation zu den gesamten 

Erkenntnissen dieser Untersuchung gesetzt werden. 

Zum besseren Verständnis wird vorwiegend die männliche Schreibweise benutzt, worin die 

weibliche selbstverständlich eingeschlossen ist. 

 

  


